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Pavia, wo er zugleich mit der Krone der Longobarden ge¬
schmückt wurde.

Diese zweite Ehe erfüllte Ottos Sohn Ludolf, Herzog von
Schwaben, mit Mißtrauen. Er erhob die Waffen wider den
Vater und bewog auch die Magyaren, einen Einfall in Süd¬
deutschland zu machen. Ludolf unterwarf sich zwar bald wieder,
aber die von ihm gerufenen Ungarn kamen in dichten Schwärmen
herbei und drangen bis Augsburg vor. Da stellte sich ihnen
Otto mit dem Heerbann des Reichs auf dem Lechfelde ent¬
gegen und errang ant 10. August 955 einen glänzenden Sieg
über sie. Seitdem hörten unsere südöstlichen Nachbarn auf, die
deutschen Gaue mit ihren Reiterscharen heimzusuchen.

Währenddem hatte Berengar abermals den Versuch gemacht,
die Herrschaft über Italien zu gewinnen. Der König sandte seinen
Sohn Ludolf ab, der auch den Gegner besiegte, aber bald darauf
starb. Da zog Otto selbst über die Alpen, beraubte den Mark¬
grafen seiner Besitzungen und begab sich dann zu Beginn des
Jahres 962 nach Rom. Mit großen Ehren wurde er von den
Edlen und Bürgern der Weltstadt empfangen und in feierlichem
Zuge nach der Peterskirche geleitet, wo ihm der Papst unter dem
Jubel der Menge die Krone der römischen Kaiser aufs
Haupt setzte. Seit dieser Zeit blieb die Kaiserwürde bei den
deutschen Königen. Dem Reiche brachte sie indes wenig Segen,
und schon Otto mußte bittere Erfahrungen machen. Kaum hatte
er den Rücken gewandt, als sich der Papst mit Berengar wider
ihn verbündete. Sofort kehrte der Kaiser um, nahm Berengar
gefangen und ließ den der schändlichsten Laster überwiesenen
Kirchenfürsten absetzen. Zugleich bestimmte er, daß in Zukunft
jeder Papst zu feiner Erhebung der kaiserlichen Bestätigung bedürfe.

Von einem dritten Zuge nach Italien zurückgekehrt, starb
Otto der Große zu Memleben und wurde zu Magdeburg be¬
stattet. Nach ihm lenkten noch drei Fürsten seines Hauses mit
kräftiger Hand die Geschicke des Reichs, bis der letzte derselben
im Jahre 1024 ins Grab sank.

28.Meinrich IV und Gregor VII.
8 0 Nach dem Tode des letzten sächsischen Kaisers gelangte das
fränkische Fürstenhaus auf den deutschen Thron. Für den
dritten Herrscher dieses Geschlechts, Heinrich IV (1056—1106),
der beim Hinscheiden des Vaters kaum sechs Jahre alt war,
führte anfangs feine treffliche Mutter die Regierung. Später
aber, als die Kaiserin zu Kaiserswerth am Rhein Hof hielt, lockte
der stolze und herrschsüchtige Erzbischof Anno von Köln den


